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* BasiUensia*
kir ftefjen roieber einmal oor bem 23efdjneibnngiSfeft, benn erften?

roerben ben Säumen bte Steiße unb ben SJtannSbilbern bie Saare
geftitfjt, bafj fie roieber früfjltngsmäfjig auêfeljen, unb groeitenS roerben bie
©innafjnten befdjnitten, benn Seber, ber tetjteS 3afjr feine paar gränftein
inc- Xrodene gebraut, mufj einen Seil baoon auf ben Slltar beS SSater=

lanbeS legen, roieroofjt es nur eine Guabratmeife grofj ift. SieSmal blatte
man un8 biefe ©teuer füglidj erlaffen fönnen, ftntemal roir in wenigen
SBodjen leinen ©rofjen Stat unb leinen StegterungSrat fjaben, roeldje ©elb
braucfjen, fonbern roir finb pofitifdje SBatfenfinber unb leben bann roie bie
Slteerfcfjroeindjen unb Sanindjen.

lieber bie Sleitroafjfen unb Sîeitbefetjung ber pdjften Sfemter ger=
brecfjen fidj uiele ben Slopf, fogar folctjc, bie leinen tjaben. Db man ee

roofjl einmal baju bringen roirb, bafj man einmal ein StegieritngSautomobif
ober einen 3Jhini3tpalautomaten erftnbet, ber fein parteiifdj füfjlenbeS ©erg
in ber SBruft fjat, fonbern nur einen SJtedjaniSmuS, ben ber StatSbiener
atleroeil am erften beê SJtonats anfgiefjt? ©en monardjifdjen Stegierungen
fdjroebt eS fdjon tange al8 3beal oor, fidj foldje SBöIEer 511 fonftruieren; roarum
follen bie Stepublifen nidjt baran benfen, foldje Stegierungen bu erfteEenï

Slber eS ift fonft nodj allerlei aus? unferem ©dfteinfantöndjen gu
melben. ©tneS SageS fjtngen am ©tabtfaftno bfanmeifje gafjnen IjerauS,
bafe mämtigfidj oon greube erfüllt roarb, benn roir meinten, e<3 fei etroa
ein fibeler $ug gürdjer ^jer angefommen unb e8 roären allerlei SBefannte

ju begrüjjen. Slber ofja! ©er Statfjan roar'8 unb ©ebulon, ber Slron unb

ber Safobfon, bie gioniften oon ber Sonau nnb SBetdjfel, mandje mit
ifjrem ©djidfel.

Sa ess mit ber gnbuftrie ntdjt 311m beften ftetjt, fo oerlegen ftdj jefct
oiele junge Seute auf bie btEigfte alter fünfte, bie flunftfennerei. gür
jeben künftler unb ©albfünftler, ber ba8 ßidjt ber SBeit erblidr, fjaben
roir ein ©albbufcenb Jfunftfenner, bie oon ber Ilnioerfität gum gabrifpreife
geliefert roerben. 3ifjr SBublifum ftnben fte bei ©gmnaftaften nnb fjöljern
Södjtern, roeldje beibe roenigftens ben Sroft fjaben, bafj fie, roenn ber
SBortrag etroaS roäfferig roirb, einanber gegenfettig anbfafieren fönnen.
SBrobeoorträge in ber Sunftmeterei roerben audj Sonntag oormittags in
ber JlunfifjaEe gefjalten, roo man gugteidj (Selegentjeit finbet, neben äftfjes
ttfdjen ©tubten etfjifdje 31t madjen. IfebrigenS ift für bie SJlttglieber bes

Stunftoereinsj ber 33efudj an alten ben Sagen gratis, roo man nidjt ertra
gafjfen mufj.

3m SJliffionSfjauS roirb gegenroärtig bie grage oentifiert, ob eS nidjt
beffer roäre, ftatt nadj SIfrifa unb ©fjina SJtiffionäre nadj ©nglanb gu
fdjiden, allein eS roiH Stiemanb bran, ba e8 bei ben oerläfterten Reiben
uiet menfdjlidjer gugefjr, als bei ben oon ©onntagSfjeiligung trtefenben
©eudjlern an ber Sfjemfe.

üluS greube barüber, bafj rotr feine geftung auf bie Stafe befommen,
gleidjfam einen SJtarfgräflerletfdj, tjat SJîancfjer fo mancfjeS Sreierletn SJÎarf;
gräfter getrunfen, bafj cr felber einen Sätfdj madjte, unb bann bie grau,
als er fjeimfam, erft nodj einen, au8 purer ©gmmetropatfjie.

Unverzollte 6edanhen.
68 ift mir auf ber gangen SBeft nidjts brum,
Unb fommt mir enblidj oor bebenlftdj bumm;
SIEetn idj merfe fdjon, eS roill midj groingen
(Sin gana oerijerter Srang ein Sieb 3U fingen;
Statürttdj nicfjt in Sur, 0 nein, in SJtoE

(Srtönt ein Sieb oom fjocfjoerroünfdjten 3oH>

SJor alten Reiten lag im 33ufdj ein Srofj
SJ011 ©piefjgefeEen fjodj unb roitb 3U Stofj;
tlnb famen ©üterroagen angefafjren,
©erlangten Stifter plöfclid) (Selb unb SBaren.

Ser gitfjrmann ftolj nnb fjeutte jammerooE,
3ft aEeS futfdjl idj aafjtte lieber 30E.

Sie Serren Stifter fjaben nadjgebaäjt.
Unb nefjmen ridjtig 3°ß °on jeber graetjt,
Sie mufjten fämpfen oft mit ©djroert unb Sangen,
Unb friegten felbft ein eifen in ben Stangen,
Sa bleibt eS flug; ber fdjfaue Strämer foE
Slm Seben bleiben gegen reidjen 3oE.

©0 ging eS oorroärtS oiele fjunbert 3al)re,
SJertfjeuert rourbe 33rob unb jebe SBare.

Ser Slbel afj unb tranf mit Slppetit,
Unb naljm ben goE unb gafjtte ©cfjulben mit.
Ser Spöbef muerte roofjl im ftiffen (Srolt,
©eroöfjnte ftcfj baran 11 nb gafjtte Qoû.

Sie meife Slacfjroelt fjat alsbalb gefunben,
©0 fann ber ©err uon ©djutben Ieidjt gefunben.
Unb roeil Siegenten foldje SJtenfdjen finb
SBo (Sefb gu ftnben roeber taub nodj blinb,
©0 freuten fidj bte ©rofjen rein roie toU,
SBie roofjt geboren roar ber feine Holser

göttner fpioniert in Sorf unb ©tabt,
SIEroo fein SSatertanb bie ©rengen fjat;
Samit ber ©taat burdj ritterlidjeS Stäubern
©idj fann bequem oon feinen ©djulben fänbern.
©rgeben fdjreiben mir inS SBrotofoE:

,©0 lang bie SBeit beftefjt, lebt audj ber 30E."

Der feine Mann.
33ornefjm oom ©djeitel bis gur Qtfy, ben ©djnaug geroidjst à la »erreidjt*,
©emblragen fjodj bis £)fjren*Släfje, ber fteine ginger S3riHanten geigt,
Straroatte neuefte gaçon, SJtanfdjette roeit unb breit fjerauS,
Sie ©ofen in fdjneibigen 33ügelfaften, ber gange Sterl Elite de Salon"
Unb berroeil ftefjt man bei ifjm gu Saus ben ©eridjtSootlgiefjer feines

SlmteS matten! I

Mir ist.
es ift mir roirflidj nicfjt fuftaniglid), fo ©ift oerfdjludeilidj fjalb afjuiglidj,
es ift mir auS bem Sorem fdjmeifjertidj, fo eigenartig Jtopf abreifjerlidj/
©0 aEen Slppetit oerleiberliaj, fo ©egenpärtter 83audj auffdjneiberlidj,
Slrmenier=@eroötf gerfdjmetterlidj, 3ungtürferei oerbonnerroetterlidj,
©pionen bie ©cfjroeig oerftederlidj, fo SBeit unb ßtjriftenfjctt oerbredertidj.

©efjr oeretjrte gnfjörer!
SJiit einem ©prung in ben Slpril Ijinein fjaben

roir beffen narrfjaften Slnfang mit gemifdjten ®e=

füfjten genoffen, es ift intereffant, bie Slpril=
begefjer ftdj In groei Säger fpaften 3U fefjen: 3"
Slnfüfjrer unb in Slngefüfjrte in Stüdfidjt beS

üppig gebeifjenben SlpriffdjergeS. Ser ©djerg
fjat in ber Sfjat in ber ©efdjtcfjte oon jefjer etne
grofje StoEe gefpielt. SBie fönnen ©ie bemnaefj
betjaupten, bafj meine SlttSfiitjrungen über ge-
fdjicfjtticfje Xfjatfadjen nur bem Slprilfdjerg gleidj=
roertig feien? Siegt nidjt ber tiefe ©rnft bidjt
baneben? ©rofje ©erren fjaben ein Stedjt, mit
ben ©emeinen beS SJolfeS ©djerg gu treiben, benn
baS gibt Unterhaltung unb S3clefjrung. Stur barf
ber fleine SJtann nidjt glauben, bafj nadjfjer bie
Steifje an ifjn fomme, benn bie ©rofjen oerftefjen
barin feinen ©djerg. gröfjlidj roär'S immer
um ben erften Slpril fjerum auf biefer SBeit, fo
bie Steinen gu ben ©djer3en ber- ©rofjen lacfjten.

Slber bie Sefinition biefer Slprit)päfje ift eben fo tiefgrünbig, bafj ber fileine
gut tfjut, jene ben ©rofjen 3U überlaffen. 3eoe8 öfettt ber ©efdjidjte gibt
feine burdjfdjlagenben Kommentare basu. 3dj meine bafjer, e8 ift ein
fdjergfjafteS ©mpftnben, gegen bie groben ©djerge reagieren su rooEen, bie
befonbers fjeute im 3n^ unb SluSlanbe mit fogenannten fjeitigen unb
menfdjttcfjen ©efüfjlen getrieben roerben. Sllfo ©djerg bei ©eite: SJtan foE
gegen foldje ©djerje ber ©taatSraifon feine ©djer3attentate oerüben:
©uten Slbenbl

Palmarum.
Ser Serr Pfarrer tjatte gefagt, nun nadj ber Konfirmation feien fie

ooEroertige ©fjriften] unb müfjten fidj audj afs foldje ftets benefjmen. Unb
als bafjer abenbS bie jungen ©erren ©fjriften rote geroöfjntidj Sonntags
auf bem Sorfpfafc gufammenfamen, fteEte ber ©irgef=Soni, ber fonft aber
ein gang gottfofer ©trid roar, bie logifdje S3efjauptung auf: SBenn er jetjt
bem ©opet ©epp eine rein fjaue, müffe ber ,afS ooEftänbiger ©fjrift*
nidjt nur nidjt fdjimpfen, fonbern ifjm nodj ben anbern 33aden barreidjen
unb als SBrobe auf's ©jempel fjieb er bem ©epp audj eine 'rein!

Slm anbern SJtorgen geigte fidj, bafj baS praftifdje ©fjriftentum*
ber neuern ooEroertigen ©fjriften arg burdjfödjert unb gerriffen roar

benn SIEe tjatten bei ber Slbenb=3tauferei nodj bie Confirmations^
angüge getragen.

Kasiliensia.
^ir stehen wieder einmal vor dem Beschneidn ngsfest, denn erstens

werden den Bäumen die Zweige und den Mannsbildern die Haare
gestutzt, daß sie wieder frühlingsmäßig aussehen, und zweitens werden die
Einnahmen beschnitten, denn Jeder, der letztes Jahr seine paar Fränklein
ins Trockene gebracht, muh einen Teil davon auf den Altar des
Vaterlandes legen, wiewohl es nur eine Qnadratmeile grosz ist. Diesmal hätte
man uns diese Steuer füglich erlassen können, sintemal wir in wenigen
Wochen keinen Großen Rat und keinen Regiecnngsrat haben, welche Geld
brauchen, sondern wir sind politische Waisenkinder und leben dann wie die
Meerschweinchen und Kaninchen.

Ueber die Neuwahlen und Neubesetzung der höchsten Aemter
zerbrechen sich viele den Kopf, sogar solche, die keinen haben. Ob man es

wohl einmal dazu bringen wird, daß man einmal ein Regiern ngsautomobil
oder einen Munizipalautomaten erfindet, der kein parteiisch fühlendes Herz
in der Brust hat, sondern nnr einen Mechanismus, den der Ratsdiener
alleweil am ersten des Monats aufzieht? Den monarchischen Regierungen
schwebt es schon lange als Ideal vor, sich solche Völker zn konstruieren; warum
sollen die Republiken nicht daran denken, solche Regierungen zu erstellend

Aber es ist sonst noch allerlei aus unserem Ecksteinkantönchen zu
melden. Eines Tages hingen am Stadtkasino blanweiße Fahnen heraus,
daß mânniglick von Freude erfüllt ward, denn wir meinten, es sei etwa
ein fideler Zug Zürcher hier angekommen und es wären allerlei Bekannte

zu begrüßen. Aber oha! Der Nathan war's und Sebulon, der Aron und

der Jakobson, die Zionisten von der Donau nnd Weichsel, manche mit
ihrem Schicksel.

Da es mit der Industrie nicht zum besten steht, so verlegen sich jetzt
viele junge Leute auf die billigste aller Künste, die Knnstkennerei. Für
jeden Künstler und Halbkünstler, der das Licht der Welt erblickt, haben
wir ein Halbdutzend Kunstkenner, die von der Universität zum Fabrikpreise
geliefert werden. Ihr Publikum finden sie bei Gymnasiasten und höhern
Töchtern, welche beide wenigstens den Trost haben, daß sie, wenn der
Vortrag etwas wässerig wird, einander gegenseitig anblasieren können.
Probevorträge in der Kunstmeierei werden auch Sonntag vormittags in
der Kunsthalle gehalten, wo man zugleich Gelegenheit findet, neben
ästhetischen Studien ethische zu machen. Uebrigens ist sür die Mitglieder des

Kunstoereins der Besuch an allen den Tagen gratis, wo man nicht extra
zahlen muß.

Im Missionshaus wird gegenwärtig die Frage ventiliert, ob es nicht
besser wäre, statt nach Afrika und China Missionäre nach England zu
schicken, allein es will Niemand dran, da es bei den verlästerten Heiden
viel menschlicher zugeht, als bei den von Sonntagsheiligung triefenden
Heuchlern an der Themse.

Aus Freude darüber, daß wir keine Festung auf die Nase bekommen,
gleichsam einen Markgräflerletsch, hat Mancher so manches Dreierlein Mark-
gräsler getrunken, daß er selber einen Lätsch machte, und dann die Frau,
als er heimkam, erst noch einen, aus purer Symmetropathie.

Qnver2oUte 6ecl.anken.

Es ist mir auf der ganzen Welt nichts drum,
Und kommt mir endlich vor bedenklich dumm;
Allein ich merke schon, es will mich zwingen
Ein ganz verhexter Drang ein Lied zu singen;
Natürlich nicht in Dur, o nein, in Moll
Ertönt ein Lied vom hochverwünschten Zoll.

Vor alten Zeiten lag im Busch ein Troß
Von Spießgesellen hoch und wild zu Roß;
lind kamen Güterwagen angefahren,
Verlangten Ritter plötzlich Geld und Waren.
Der Fuhrmann floh und heulte jammervoll,
Ist alles futsch I ich zahlte lieber Zoll.

Die Herren Ritter haben nachgedacht.
Und nehmen richtig Zoll von jeder Fracht,
Sie mußten kämpsen oft mit Schwert nnd Lanzen,
Und kriegten selbst ein Eisen in den Ranzen,
Da bleibt es klug; der schlaue Krämer soll
Am Leben bleiben gegen reichen Zoll.

So ging es vorwärts viele hundert Jahre,
Vertheuert wurde Brod und jede Ware.
Der Adel aß und trank mit Appetit,
Und nahm den Zoll und zahlte Schulden mit.
Der Pöbel murrte wohl im stillen Groll,
Gewöhnte sich daran und zahlte Zoll.

Die weise Nachwelt hat alsbald gefunden,
So kann der Herr von Schulden leicht gesunden.
Und weil Regenten solche Menschen sind
Wo Geld zu finden weder taub noch blind,
So freuten sich die Großen rein wie toll.
Wie wohl geboren war der feine Zoll.

Der Zöllner spioniert in Dorf und Stadt,
Allwo sein Vaterland die Grenzen hat;
Damit der Staat durch ritterliches Räubern
Sich kann bequem von seinen Schulden säubern.
Ergeben schreiben wir ins Protokoll:
.So lang die Welt besteht, lebt auch der Zoll."

Ver feine sVlann.

Vornehm vom Scheitel bis zur Zehe, den Schnauz gewichst à Iii Erreicht",
Hemdkragen hoch bis Ohren-Nähe, der kleine Finger Brillanten zeigt,
Krawatte neueste Fa^on, Manschette weit und breit heraus,
Die Hosen in schneidigen Bügelfalten, der ganze Kerl »Llite de valoir"
Und derweil sieht man bei ihm zu Haus den Gerichtsvollzieher seines

Amtes walten!

Mr ist.
Es ist mir wirklich nicht sultaniglich, so Gift verschliickerlich halb ahniglich,
Es ist mir ails dem Harem schmeißerlich, so eigenartig Kopf abreißerlich.
So allen Appetit verleiderlich, so Gegenpärtler Bauch aufschneiderlich,
Armenier-Gewölk zerschmetterlich, Jungtürkerei verdonnerwetterlich,
Spionen die Schweiz versteckerlich, so Welt und Christenheit verdreckerlich.

Sehr verehrte Zuhörer!
Mit einem Sprung in den April hinein haben

wir dessen narrhaften Anfang mit gemischten Ge-
sühlen genossen. Es ist interessant, die April-
begeher sich in zwei Lager spalten zu sehen: Jn
Anführer und in Angeführte in Rücksicht des

üppig gedeihenden Aprilscherzes. Der Scherz
hat in der That in der Geschichte von jeher eine
große Rolle gespielt. Wie können Sie demnach
behaupten, daß meine Ausführungen über
geschichtliche Thatsachen nur dem Aprilscherz
gleichwertig seien? Liegt nicht der tiefe Ernst dicht
daneben? Große Herren haben ein Recht, mit
den Gemeinen des Volkes Scherz zu treiben, denn
das gibt Unterhaltung und Belehrung. Nur darf
der kleine Mann nicht glauben, daß nachher die
Reihe an ihn komme, denn die Großen verstehen
darin keinen Scherz. Fröhlich war's immer
um den ersten April herum auf dieser Welt, so

die Kleinen zu den Scherzen der Großen lachten.
Aber die Definition dieser Aprilspäße ist eben so tiefgründig, daß der Kleine
gut thut, jene den Großen zu überlassen. Jedes Statt der Geschichte gibt
seine durchschlagenden Kommentare dazu. Ich meine daher, es ist ein
scherzhaftes Empfinden, gegen die groben Scherze reagieren zu wollen, die
besonders heute im Jn- und Auslande mit sogenannten heiligen und
menschlichen Gefühlen getrieben werden. Also Scherz bei Seite: Man soll
gegen solche Scherze der Staatsraison keine Scherzattentate verüben:
Guten Abend!

Valrnarurn.
Der Herr Pfarrer hatte gesagt, nun nach der Konfirmation seien sie

vollwertige Christen! und müßten sich auch als solche stets benehmen. Und
als daher abends die jungen Herren Christen wie gewöhnlich Sonntags
auf dem Dorfplatz zusammenkamen, stellte der Hirzel-Toni, der sonst aber
ein ganz gottloser Strick war, die logische Behauptung auf: Wenn ersetzt
dem Göpel -Sepp eine rein haue, müsse der .als vollständiger Christ*
nicht nur nicht schimpfen, sondern ihm noch den andern Backen darreichen
und als Probe auf's Exempel hieb er dem Sepp auch eine 'rein!

Am andern Morgen zeigte sich, daß das .praktische Christentum"
der neuern vollwertigen Christen arg durchlöchert und zerrissen war

denn Alle hatten bei der Abend-Rauferei noch die Konfirmationsanzüge

getragen.
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